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Heute ist der große Tag: die 100. Jubiläumsvorstellung der überaus populären 
Operette das strumpfband der frau marquise. Ein aufgeregtes Knistern geht 
durch das Theater. Alles fiebert dem Auftritt von Manon Cavallini entgegen, 
der Diva der Operettenwelt. Neben Ruhm und Reichtum eilt ihr der Ruf voraus, 
reihenweise Männer zu betören. So finden sich auch heute ihre vergangenen, 
gegenwärtigen und zukünftigen (!?) Verehrer im Publikum ein. Doch auch Ma-
non selbst ist aufgeregt. Denn auch für Manon scheint der Frühling gekommen 
zu sein: Raoul Severac, ein junger treuer Fan, der bereits 99-mal auf demselben 
Platz saß und ihr stets Rosen schenkte.

In der Pause sucht das junge Mädchen Lucy Manon in der Garderobe auf. Auch 
sie liebt Raoul. Da sie weiß, dass Raoul Manon verfallen ist, bittet sie die Diva, 
ihn freizugeben. Statt die junge Konkurrentin vor die Tür zu setzen, willigt Ma-
non ein: »Wir Frauen müssen zusammenhalten.« Dahinter verbirgt sich jedoch 
weit mehr als bloße Solidarität. Es ist die Tat einer Mutter, die einst gezwungen 
wurde, sich von ihrer Tochter zu trennen, und nun nichts sehnlicher wünscht als 
das Glück ihres Kindes. 

diva – zwischen wunder und wunde

Mit dieser Begegnung nimmt die Geschichte ihren Lauf.
Wird Lucy mit Raoul glücklich? Und wo wird die Beziehung zwischen Lucy und 
Manon ihren Endpunkt finden? 

Dieses fiktive Drama deckt sich auf seltsam schöne Weise mit der Realität 
seiner Entstehung. Als Oscar Straus und Alfred Grünwald diese Operette 1932 
schufen, schrieben sie die Rolle der fiktiven Diva Manon der realen Operetten-
diva Fritzi Massary auf den Leib. Wie Manon begann auch Massary ihre Karriere 
im Chor und stieg am Berliner Metropol-Theater zum gefeierten Star auf. Ein 
Besuch ihrer Aufführungen gehörte sogar zum Pflichtprogramm für jeden Berlin- 
Reisenden. Selbst Kritiker, die die Operette sonst als »gehobenen Kitsch« 
abtaten, sanken vor ihr auf die Knie. In diesem Werk verschmelzen Fiktion und 
Realität auf faszinierende Weise ineinander.

Roland Barthes bezeichnete den Star einst als einen »gelebten Mythos«, eine 
Existenz, auf dessen Körper die ungelösten Fragen einer Kultur projiziert wer-
den. Der Star fungiert als Retter_in und Identifikationsfigur zugleich. 
Die Kulturwissenschaftlerin Elisabeth Bronfen bezeichnete die Diva wiederum 
als einen »Unfall im System des Stars«. Bei ihr schimmert unter dem künstlich 
produzierten Image stets der reale Körper und das uninszenierte Leben hin-
durch. Es ist das, was Bronfen als »Wunder und Wunde« beschreibt: Die Diva 
trägt das Außergewöhnliche und das Verletzliche gleichzeitig in ein und dem-
selben Körper. Sie wird vom Publikum auf ein Podest gehoben und ist zugleich 
zutiefst verwundet – oft im exakt selben Moment der größten Bewunderung. 
Je lauter der Applaus, desto mehr verblassen die Konturen des realen Men-
schen unter der dicken Schicht des Images. Deshalb können wir den Blick auch 
nicht von den Rissen abwenden, die sich hinter der scheinbaren Leichtigkeit 
dieses Werks verbergen.

Die Musik greift die damals modernen Rhythmen von Jazz, Pasodoble und 
Tango auf und sprüht vor eingängiger Leichtigkeit. Auch die Handlung ist von 
Humor und Ironie geprägt. Doch in dieser glanzvollen Atmosphäre schimmert 
immer wieder der zehrende Druck durch, den das Leben als Diva mit sich bringt: 
der Theaterdirektor, dessen Hand bei jedem Begrüßungskuss eine Sekunde zu 
lang auf der Hüfte verweilt, Kollegen, die die Grenzen professioneller Distanz 
überschreiten, Regie- und Textvorgaben, die die Frau zum Objekt machen … All 
das wird mit operettenhafter Leichtigkeit serviert.
Blickt man jedoch mit den Augen der Post-#MeToo-Ära auf dieses komödianti-
sche Treiben, erkennen wir darin unweigerlich Muster, für die wir heute präzise-
re Worte haben: strukturelle Machtgefälle, die selbstverständliche Überschrei-
tung von Grenzen und den bitteren Preis, den Frauen im Bühnenlicht für das 
Privileg, gesehen zu werden, zahlen mussten. 1932 blieb oft nur das Lachen, 
weil die Worte fehlten, um den Ernst der Lage zu benennen. Auch wir lachen 

vielleicht noch immer darüber. Wir wissen heute aber ein wenig genauer, wor-
über wir eigentlich lachen.

Das Theater war zu allen Zeiten ein Ort, der Frauen hinter dem Glanz der Büh-
ne harte Kämpfe und schmerzhafte Entscheidungen abverlangte. Und doch 
haben Frauen sich in diesen Strukturen stets ihren Weg gebahnt – mit Humor, 
mit Eigensinn, und indem sie einander die Hand reichten. Doch diese Erfah-
rung ist nicht allein eine Frage des Geschlechts. Trotz des großen Publikums-
erfolgs kam die Produktion über wenige Vorstellungen nicht hinaus. Während 
der laufenden Aufführungen stürmte die SA das Metropol-Theater und be-
drohte Ensemble und Publikum mit Rufen wie »Juden raus!«. Fritzi Massary 
und Oscar Straus waren als jüdische Künstler_in unmittelbares Ziel dieser 
Anfeindungen. Noch im selben Jahr wurden beide zur Emigration gezwungen 
und verließen Berlin für immer.
Ein Theaterregisseur, Fritz Kortner, kommentierte die Premiere rückblickend: 
»Und an jenem Abend einte sie nochmal schon hoffnungslos gegeneinander 
verhetzte Menschen.« Mögen der Humor und die Leichtigkeit, die Straus und 
Massary gemeinsam geschaffen haben, auch heute noch Menschen miteinan-
der verbinden.

Nun öffnet sich der Vorhang für diese ganz besondere, einhundertste Vorstel-
lung! Genießen wir das Schicksal einer Diva und ihrer Tochter. Zwei Frauen, 
die wissen, was sie wollen.
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